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Römischer Goldbergbau im Karth

2018 begann ein vierjähriges interdisziplinäres Forschungs-
projekt (finanziert vom FWF, Projekt 30790-G25) zur
Erforschung des römischen Goldbergbaus im ,,Kdrth", des bis
dato einzigen bekannten römischen Goldbergbaus in den
Ostalpen.
Nach dem derzeitigen Forschungsstand datiert dieser Bergbau
ins 2. und 3. Jh. n. Chr. Die von den Römern abgebaute
Lagerstätte ist eine Seifenlagerstätte (Loipersbach-Formation),
das heißt, dass winzige Goldflitter unregelmäßig in Lehm/Sand/
Kies verteilt vorkommen. Seifenlagerstätten sind mit herkömm-
Iicher Bergbautechnik (Stollen und Schächte) nicht abzubauen.
Die Römer waren hervorragende Wasserbauingenieure und
fanden eine Möglichkeit, auch derartige Lagerstätten gewinn-
bringend auszubeuten indem sie die Kraft des Wassers nutzten.
Beim hydraulischen Bergbau wird über viele Kilometer Wasser
zugeleitet und in großen Staubecken gesammelt. Dann werden
die Schleusen geöffnet und das Wasser strömt über die
Lagerstätte. Das so aufgelöste Sediment wird anschließend in
Wasch rin nen gewaschen. PIin ius der Altere besch reibt
diese Bergbautechnik sehr anschaulich im 33. Bu ch seiner
Naturgeschichte. Der bekannteste römische Goldbergbau
dieser Art ist Las Medulas in Nordwestspanien.
lm ,Karth" konnten zehn individuelle Abbaureviere mit bis dato
siebzehn großen Staubecken geortet werden. Das Wasser wurde
über fünf Wasserleitunge n zugeleitet. Es handelt sich dabei um
einfache Kanäle, deren Verlauf der natürlichen Topographie
folgt. Typisch ist das relative gerihge, gleichmäßige Gefälle.
Die Wasserleitungstrassen sind als ,,Entwege" seit !angem
bekannt. Die längste dieser Wasserleitungen (Wasserleitung 2)

beginnt am Otterbach im heutigen Ort Otterthal. Von hier führt
sie am Nordhang des Feistritztales nach Osten. Am Ausgang
des Feistritztales ins Pittental wendet sich die Wasserleitung
nach Norden und folgt dem Westhang des Pittentales bis zum
Hassbachtal, und erreicht schließlich den in der Nähe von
Thann gelegenen Abbau 1. Die Gesamtlänge der zu den Abbau-
revieren im ,,Kärth" führenden Wasserleitungen beträgt rund
122 km.
lm Zuge der Forschungen wurden die Wasserleitungen in ihrer
Gesamtlänge begangen und ihr Verlauf wurde genau dokumen-
tiert. Ein weiterer Schwerpunkt war die Ortung der Abbaureviere
und archäologische Ausgrabungen an Staubecken. Dabei zeigte
sich, dass die Wälle der Becken in ihrer Originalhöhe erhalten
geblieben sind. Jedes Becken hat einen Einlass für die Wasser-

Ieitung und ein
bis zwei Auslässe
zum Abbau hin.
Die Abbaureviere
selbst sind gekenn-
zeichnet durch tie-
fe Erosionsrinnen.
Einer der Schwer-
punkte der Arbeit
im vergangenen
Jahr war die
Rekonstruktion
der von Plinius be-
schriebenen Gold-
waschmethode
in mit Heidekraut
ausgelegten

Uniu-Doz. Dr Bngitte Cech

An leitung u nseres Goldwä-
schers Heimo Urban aus Graz
bauten wir eine zehn römi-

Dabei wurden Heidekraut-,

fixiert. Die Rinne wurde in !

Rinne eingeleitet. Die Wasch- Ortes Kirchberg am Wechse/.

rinne wurde mit Bachsediment beschickt und große Steine
wurden aussortiert. Das Feinsediment wurde vom Wasser weg-
gespült und das goldführende Schwermineralkonzentrat setzte
sich im Heidekraut ab. Zur Qualitätskontrolle bauten wir im
Anschluss an die römische Rinne eine moderne Goldwaschrinne
ein. Zu unserer großen Freude fand sich in der modernen
Waschrinne nur wenig Schwermineralkonzentrat und nicht ein-
mal ein Körnchen Gold. Nach beendetem Waschvorgang im
Bach wurde das Heidekraut aus der Rinne genommen, sorgfäl-
tig in einen Kübel ausgeschüttelt und zum Trocknen aufgelegt.
Am Tag darauf verbrannten wir, wie auch bei Plinius beschrieben,
das Heidekraut und die Asche wurde in einer Waschschüssel
gewaschen.
Der Versuch hat
gezeigt, dass die
römische Goldwasch-
methode sehr effi-
zient war und die
Verluste vernach läs-

sigbar waren. Diese
Erken ntn is macht
deutlich, warum die
Goldgewinnung für
die Römer selbst bei
LagerStätten m it ge- Der Betneb der rekonstrwerten römischen
ringem Goldgehalt, so waschrnne.

wie die Loipersbach-Formation, gewinnbringend war. Die römi-
sche Waschrinne wurde dem Museum Neunkirchen übergeben,
wo sie demnächst bewundert werden kann. Auf einer Schautafel
soll die Verwendung der Rinne in Wort und Bild erklärt werden.
Sollte dieser Beitrag lhr lnteresse an der fast 2000 Jahre alten
Bergbaugeschichte des ,,Kdrth" geweckt haben, würden wir
uns freuen, wenn Sie unsere Website (www.karthgold.com)
besuchen würden, um über den Fortschritt unserer Arbeiten
auf dem Laufenden zu bleiben. Auf der Startseite finden Sie ein
erstes kurzes Video von Rick Spu rway, unserem Dokumentar-
filmer, in dem das Projekt filmisch vorstellt wird. Unter,,Aktuelles"
finden Sie kurze Texte zu den laufenden Arbeiten und in der
Galerie gibt es viele Fotos und ein kurzes Video zu unserem
Goldwaschversuch.
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einem Winkel von rund 12"

in einem Bach aufgestellt. Da

die Wasserführung der aus

Wasser mittels Pumpen in die von Wasser/eitung 2 oberhalb des
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Bäche sehr gering war' wurde 
4/s Ge/ändekante erkennbare Trasse

Übersrcht über die Abbaurenere und
Wasser/ertungen rm Karth (A-Abbaureuier; WL-

Wasser/ertung). Rinnen. Unter


